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i. E in le itu n g

D er E in flu ss des F ernsehens a u f  N o rm vo rste llu n g en  der R ezip ien tin - 

nen und R ezip ien ten  w ird  seit vielen Jahrzehnten kontrovers debattiert 

( h a r d y / c la b o r n e  2007; k r i jn e n / m e ije r  2005; k u n c z ik / z ip f e l  2006), 

belastbare em pirische D aten zu m  V orkom m en m oralischer Botschaften 

in  a k tu e lle n  Tv-P rogram m en sin d  de facto  jed o ch  n ich t verfü gbar. E in  

H a u p tg ru n d  fü r diese F o rsch u n gslü cke  lie g t  d arin , dass sich die stan 

dardisierte E rh ebu n g solcher D aten  in  theoretischer w ie m eth odischer 

H in sicht herausfordernd gestaltet. In diesem  Kapitel m öchten w ir einige 

ko n zep tio n elle  Ü berlegungen und Lösungsansätze vorstellen, die a u f Er

fah run gen  aus der E n tw ick lu n g und dem  E insatz eines entsprechenden 

inhaltsanalytischen Erhebungsinstrum ents basieren.1 Zw ei besondere H e

rausforderungen -  die standardisierte Analyse narrativer Fernsehinhalte 

sow ie die adäquate Id en tifikation  u n d  B eschreibung norm verletzenden

1 Diese E n tw ick lu n g  erfo lgte im  R ahm en des von der D eutschen  Forschungsgem einschaft (d fg ) 

g e fö rd e rten  F o rsch u n gsp ro jek ts  > Fernsehgeschichten u n d  s o z ia le  R ealität: N a rratio n ssp e

zifisch e  W irku n gen , ih re M ech an ism en  un d d er E in flu ss e ige n er E r fa h r u n g e n  von  H elena 
B ilan d zic.
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Verhaltens -  stehen dabei zunächst im  M ittelp u n kt, bevor im  Anschluss 

Lösungsansätze disku tiert werden.

Standardisierte Inhaltsanalysen zu  e in zeln en  N orm verletzun gen  exis

tieren in g ro ß er Z ah l (vgl. z . B. b o n f a d e l l i  2002), w obei G ew altdarstel

lu n gen  die m it A bstand g rö ß te  A ufm erksam keit a u f sich zogen . Im  täg

lichen Leben h in gegen  sind andere N orm verletzun gen  (z.B . respektloses 

Verhalten, D iskrim in ieru ngen , Lügen) deutlich  häufiger anzutreffen  und 

sollten  daher in ihrem  W irkun gsp oten zial stärkere B erücksichtigun g in 

M edieninhaltsanalysen  finden. B islang w urde allerd ings kaum  versucht, 

a u f standardisierter Basis ein m öglichst um fassendes Bild über die Darstel

lu n g  der V ielzahl existierender sozialer N orm en in  Film en oder Fernseh

program m en zu  erhalten. Sow ohl die m ethodischen A nlagen der w enigen 

verfü gbaren  Studien  (a l b r e c h t  1956; m a g u i r e /s a n d a g e /w e a t h e r b y  

2000; p e t e r s  1932; t a m b o r i n i  et al. 2011) als auch die B efu nde w eisen  

d eu tlich  m ehr U n terschiede als G em ein sam keiten  auf, der -  lern th eo- 

retisch hoch relevan te -  narrative K o n tex t der N o rm verletzu n gen  fand 

b islan g so g u t w ie keine B erücksichtigun g.

Z ie l unserer U n tersuchung w ar es, das Vorkom m en (a) vieler sozialer 

N o rm verletzu n ge n  (b) u n ter B erü ck sich tig u n g  lern p sych o lo gisch  rele

vanter narrativer Param eter (c) für verschiedene Genres von Fernsehserien 

standardisiert zu erheben, um  folgende Forschungsfragen zu  beantworten:

1. W elche sozialen  N orm verletzun gen  werden in populären Fernseh

serien dargestellt oder them atisiert?

2. W ie gen au erfo lgt diese D arstellu ng im  jew eilig en  narrativen Kon

text (z. B. H äufigkeiten  bestim m ter N orm verletzun gen, k u rz- und 

langfristige Konsequenzen, M otive des Täters, Reaktionen des Opfers, 

typische Charakteristika von O pfern und Tätern)?

3. Lassen sich genrespezifische U nterschiede identifizieren, die eine 

A b leitu n g von H ypothesen b ezü g lich  einer genrespezifischen m o

ralischen K u ltiv ieru n g von Vielsehern erlauben?

2. S ta n d a rd isierte  A n a ly se n  n arrativer

F ern seh in h a lte

In m ehreren  W issen sch a ftsd isz ip lin en  w u rd e n  q u a lita tive  bzw . inter- 

p retative  Verfahren z u r  A nalyse vo n  Narrationen e n tw ick elt (z. B. struk- 

tu ralistisch e  P lo t-A n alysen  der N a rrato lo g ie , T ex tan a lysen  der C u ltu -
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ral Studies, sem iotische bzw . herm en eutische T extin terp retatio n en  der 

Literaturw issenschaft). Diese qualitativen  und andere, hybride Verfahren 

(vgl. z. B. b i l a n d z i c /s u k a l l a /k i n n e b r o c k  2008) haben den Vorteil, eine 

tiefgehende E rfassung der B edeu tu ng und eine stärker kon textualisierte  

Interpretation zu  erm öglichen. Da sie aber ohne Q uan tifizierun g arbeiten, 

können sie den für quantitative Forschungsarbeiten gelten den  Reliabili- 

täts-, Validitäts- und O bjektiv itätsan forderun gen  n ich t gerecht w erden 

(f r ü h  2007', K R IPPEN D O R F 2004).

Nach A bw ägungen der spezifischen Vor- und Nachteile gaben w ir einem 

standardisierten Zugang den Vorzug, der (1) quantifizierende Aussagen zum  

V orkom m en einer m öglich st um fassenden Liste von N orm verletzun gen  

in  Fernsehserien sow ie ihrer D arste llu n g a u f  der Basis einer um fan grei

chen Stichprobe genauso wie (2) substan zielle  Vergleiche zw ischen Serien, 

Genres oder Produktionen aus verschiedenen Ländern erm öglichen sollte. 

D urch eine system atische Kontrolle des Interpretationsspielraum s sollte 

(3) ein im  V ergleich z u  n icht standardisierten Z u gän gen  erhöhtes M aß an 

In tersubjektivität erreicht w erden. D er gew ählte Z u gan g  sollte es ferner 

erlauben, den (4) G rad der Ü bereinstim m ung der C odiererurteile  präzise 

z u  qu an tifizieren . D er le tz te  P u n k t sollte  n ich t n ur der E rm ittlu n g  der 

In tercoderreliabilität dienen, sondern uns auch a u f  typische K onstellatio

nen aufm erksam  m achen, in denen besondere Interpretationsspielräum e 

existieren, um  diese ggf. durch geeignete Interventionen (z. B. E inigungen 

a u f zulässige Interpretationen) zu  m inim ieren. D urch eine um fassende Er

h ebu n g des jew eilig en  narrativen Kontextes sozialer N orm verletzun gen  

sollte  ein m öglich st günstiges Verhältnis zw ischen System atik, Intersub

jek tiv itä t und V alidität erzie lt werden, um  den folgen den  Ü berlegungen 

von Früh (2007) gerecht zu  werden:

» D erjen ige, d er a u f  Obj ek tiv itä t u n d  S ystem a tik  zu g u n ste n  d er V alid ität 

v erzich ten  w ill, m acht es sich eben so z u  le ich t w ie  d erjen ige, d er diese 

beid en  Standards ü b er alles s te llt u n d  d ab ei b ew u sst risk iert, n u r  te ilw eise  

das z u  erfassen, w as er e igen tlich  erfassen w ill«  ( f r ü h  2 0 0 7 :66).

A ngesichts der gleich  im  D etail diskutierten  interpretativen  O ffenheit 

vieler N arrationen un d  an tizip ierbarer in terin d ivid u eller U nterschiede 

bei m oralischen U rteilen  g in g  es uns n icht um  eine -  ohnehin  kaum  rea

listische -  F estlegun g der jew eils  e in z ig  zu lässigen  Interpretation  eines 

narrativen Szenarios, sondern prim är darum , den bei allen C odierungen 

bestehenden »Interpretationsspielraum  zu  ko n trollieren  u n d nur nicht

legitim e E inflüsse auszuschalten« (ebd.: 60).
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2.1 Narrationen und narrative Rezeptionsmodi

In A nlehnung an H inchm an und H inchm an (1997: xvi) fassen w ir Narratio

nen als medial repräsentierte Diskurse auf, in denen Ereignisse a u f sinnvolle 

Weise m iteinander verknüpft sind und in denen dem Publikum  in der Regel 

detaillierte Einsichten in die Welt der handelnden Charaktere und ihre Erfah

rungen erm öglicht werden (vgl. für eine Diskussion von Definitionsansätzen 

z. B. r y a n  2007). Narrationen hatten und haben in allen Kulturen einen hohen 

Stellenwert und eignen sich hervorragend zur Kom m unikation moralischer 

Botschaften (h a i d t /j o s e p h  2007; h a k e m u l d e r  2000). Fast alle Geschichten 

thematisieren mindestens einen zentralen Konflikt zwischen verschiedenen 

Personen oder Kräften (c h a t m a n  1989; r y a n  2007), w odurch die R ezipien

ten die A ngem essenheit und Effizienz verschiedener Lösungsstrategien in 

einem zum eist em otionalen und spannungsgeladenen Kontext m iterleben 

können. Einige Aspekte der R ezeption  von N arrationen verdienen beson

dere B eachtung, da sie K onsequenzen für die standardisierte A nlage von 

Inhaltsanalysen bzw. die Interpretation der erhaltenen Befunde haben. Alle 

folgenden A usführungen beziehen sich zw ar prim är a u f fiktionale Fernseh

serien, treffen m ehrheitlich aber auch a u f andere narrative M edieninhalte zu.

Die G rundstruktur von Narrationen im  Sinne einer »sequence o f  events« 

(van  laer  2011:3) korrespondiert m it der natürlichen Realitäts Wahrnehmung 

des M enschen (f is h e r  1987). M it dem episodischen Gedächtnis, dem »am 

höchsten entw ickelte^] Gedächtnissystem  des Menschen« (sc h e ie r /h e l d  

2006:72), verfügen w ir über einen spezifischen und zudem  eng m it Em o

tionen assoziierten Speicherbereich fü r zeitlich  verknüpfte Episoden und 

Ereignisse. Narrationen sind typischerweise konkret und sehr anschaulich, 

w odurch die R ezeption  nicht als ko gn itiv  anstrengend, sondern als ange

nehm erlebt wird. Die Rezeption führt nicht selten zu  einem flow-ähnlichen 

Erleben, das durch eine starke Aufm erksam keit gegenüber der Geschichte 

bei gleichzeitig reduzierter W ahrnehm ung der eigenen Person und Um welt 

charakterisiert ist und auch unter B egriffen w ie >Transportation< (g r e e n / 

br o ck/k a u fm a n  2004), >Narrative E n gagem en t (busselle/b il a n d z ic  2009) 

oder >Presence< (lee 2004) in der Literatur beschrieben wurde. Dieser Zustand 

eines intensiven kognitiven und em otionalen M iterlebens geht einher m it 

einem  reduzierten M aß an kritischen Reflektionen, w odurch Persuasions

absichten von den Rezipienten schlechter erkannt werden und dem entspre

chend w eniger Abwehrprozesse wie selektive Verm eidung, Reaktanz oder 

Gegenargum entieren (>Counter-Arguing<) hervorrufen (z. B. g r e e n /g a r st/
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b r o c k  2004; m o y e r - g u s e  2008). Diese Besonderheit von Narrationen lässt 

sich gu t für Entertainm ent-Education-Strategien nutzen (z. B. s l a t e r  2002), 

w irft bei der K on zeption  standardisierter Inhaltsanalysen aber eine erste 

w ichtige Frage auf: Sollen sich die Codierer lieber alltagsnah a u f eine Narra

tion >einlassen< und sie intensiv miterleben, oder sollte einem kritischen und 

w eniger transportierten* Rezeptionsm odus der V orzug gegeben werden? 

Bevor die Im plikationen dieser zw ei O ptionen diskutiert werden, soll ein 

weiteres Schlüsselcharakteristikum narrativer Untersuchungsobjekte -  ihre 

interpretative Variabilität -  them atisiert werden.

2.2 Narrative Interpretationsspielräume, Dynamik 

und Komplexität

N arrationen sind n aturgem äß offen fü r unterschiedliche und nicht selten 

w idersprüchliche Interpretationen (b r o w n i n g  2009; l i v i n g s t o n e  1990). 

In vielen  m it der A nalyse von N arrationen vertrauten  D iszip lin en  über

w iegt die A uffassung, dass intersubjektive standardisierte Analysen w eder 

sinn voll noch praktikabel sind:

»[T]here is no objective tru th , n o  sin g le  o fficial version  o f  a stoiy, no  p refer

red read in g, b u t rather m an y voices to hear, m an y s till u n to ld  stories w ith in  

th e  to ld  on e, m an y an gles to  v iew  th e  story from «  ( b r o w n i n g  2009: 675).

W ir werden a u f diesen Pu nkt im  Abschnitt 3.3 zurückkom m en und v e r

weisen für eine ausführliche D iskussion der diesbezüglichen Standpunkte 

a u f Früh (2007), der zu  Recht daraufhin w eist, dass jeder Text gewisse Inter

pretationsspielräum e eröffnet. Eine weitere H erausforderung für standar

disierte Analysen von Narrationen kann die adäquate A bbildun g der dyna

mischen E ntw icklung der Charaktere, Ereignisse und Konstellationen dar

stellen. H in zu  kom m t, dass Narrationen bei forschungsrelevanten Aspekten 

vage oder unpräzise sein können: Eine F igur in einer Krim iserie kann von 

Erm ittlern beispielsw eise in w enigen W orten als verantw ortlich fü r >meh- 

rere< Todesfälle charakterisiert werden, ohne dass die exakte A nzahl dieser 

m utm aßlichen Straftaten, die konkreten Um stände oder gar Belege für die 

tatsächliche T äterschaft d eutlich  w erden. Viele h abitu ell g en u tzte  Fern- 

sehinhalte m ögen zudem  a u f den ersten Blick als »leichte und intellektuell 

anspruchslose U nterhaltung« anm uten, die »m it einem M inim um  an k og

n it iv e m  Aufwand« r e z ip ie r b a r  s in d  (Sc h w e i g e r  2007:189). A lle r d in g s  w ir d  

m odernen Fernsehserien u n d  insbesondere jü n geren  u . s.-P roduktionen
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eine deutlich gestiegene narrative Kom plexität zugeschrieben (z. B. m i t t e i x  

2006). A u f inhaltlicher Ebene macht sich dies beispielsweise durch parallele 

und vielschichtige Plots bemerkbar, die m it subtilen Andeutungen arbeiten 

oder bewusst verschiedene Interpretationen nahelegen, zudem  w ird nicht 

jeder (Sub-)Plot tatsächlich später w ieder aufgegriffen und aufgelöst (d u n n

2005). Auch Charakterzeichnungen können kom plex und am bivalent ausfal- 

len -  beispielhaft erwähnt sei hier nur die Figur Dr. House aus der gleichna

m igen Fernsehserie. Schnelle Szenenwechsel und Schnitte, rasante Kamera

fahrten, emotionale M usikunterm alung und Soundeffekte sowie viele weitere 

Stilmittel können eine Dynam ik und Dramatik herstellen, die es nicht zuletzt 

aufgrund begrenzter kognitiver Kapazitäten der R ezipienten (l a n g  2000) 

diesen schwer machen kann, sich der H andlung zu  entziehen (s c h w e n d e r

2006). Vor diesem H in tergru nd charakterisierte Johnson (2005) die R ezep

tion  m oderner M edienangebote als einen »increasingly rigorous m ental 

w orkout« (ebd.: 136) -  was für Codierer sicher in besonderem  M aße zutrifft.

3. S tan d a rd is ie rte  A n a ly se n  (u n -)m oralisch en

V erhalten s

Bereits im  Kleinkindalter kom m en Menschen intensiv m it M ärchen und Er

zählungen in Kontakt, die einen »Einblick in die kulturellen Norm en und 

W erte« einer Gesellschaft geben (m y e r s  2008:842) und in denen die Moral 

von der Geschichte nicht selten sogar e xp lizit deutlich gem acht w ird. Das 

Fernsehen war und ist für M illionen M enschen w eltw eit der H auptlieferant 

guter Geschichten (g e r b n e r  2001) -  und gute Geschichten ohne Norm ver

letzungen sind kaum  vorstellbar, vielleicht sogar eine »narrative impossibi- 

lity« (b i l a n d z i c  2011:46). Populäre Fernsehserien eignen sich besonders gut 

als Verm ittler moralischer Werte, da sie oft jahrelang, Woche für Woche oder 

sogar tagtäglich, ein M illionenpublikum  erreichen und dieses an den Höhen 

und Tiefen des Lebens bekannter Charaktere teilhaben lassen. Die Protago

nisten und Antagonisten solcher Serien lassen sich aus der Perspektive der 

Sozial-kognitiven Lerntheorie (b a n d u r a  2001) als Rollenm odelle auffassen, 

anhand derer Rezipienten die kurz- und langfristigen Konsequenzen des Be- 

folgens oder Ignorierens sozialer Norm en miterleben und -  genauso wie die 

Ausführung der Norm verletzung -  lernen können. Die inhaltsanalytische Er

fassungmoralischen und unmoralischen Handelns weist allerdings vielfältige 

methodische Herausforderungen auf, die nachfolgend skizziert werden sollen.
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3.1 Theorieüberfluss und -defizit

Das wissenschaftliche Forschungsfeld Moral ist ebenso alt wie um fangreich 

un d  zudem  stark in terd iszip lin är geprägt. Eine V ielzahl divergierender 

Definitionen und Zusam m enstellungen von N orm verletzungen (m a g u i r e / 

s a n d a g e /w e a t h e r b  y  2000) erschweren die B eantw ortung der verm utlich 

entscheidenden Frage für standardisierte Analysen m oralischer Inhalte: In 

w elchen K onstellationen stellt ein bestim m tes Verhalten eine N orm verlet

z u n g  dar und in w elchen nicht? B islang existiert kein  zufriedenstellender 

theoretischer R ahm en, um  die in M edien  p orträtierten  N o rm verletzu n 

gen präzise identifizieren, beschreiben oder b ezü glich  ihrer potenziellen  

W irkun g klassifizieren zu  können (vgl. t a m b o r i n i  et al. 2011). Stattdessen 

g ilt  der Them enbereich M oral als stark em otional besetzt und u m stritten, 

w odurch eine sachliche A nalyse und A u sein an dersetzun g selbst W issen

schaftlern schw erfallen sollte (so h a i d t /j o s e p h  2007). E inige A utoren be

zw eife ln  die M öglich keit, die v ie lfältigen  N orm verletzun gen  m it einem  

gem einsam en Z u g a n g  zu  erfassen, da der T hem enbereich M oral h ierfür 

als zu  k o m p lex  und situation sspezifisch  angesehen w ird  (z.B . t o u l m i n  

1950). D ie w en igen  existierenden standardisierten A nalysen einer grö ß e

ren A nzah l von N orm verletzun gen  (a l b r e c h t  1956; m a g u i r e /s a n d a g e / 

w e a t h e r b y  2ooo; p e t e r s  1932; t a m b o r i n i  et al. 2011) verdeutlichen jedoch, 

dass eine standardisierte E rhebung grun dsätzlich  m öglich  u nd durchaus 

erkenntnisreich sein kann.

3.2 Variabilität moralischer Einstellungen und Werte

Ein zen trales Problem  fü r entsprechen de A nalysen  besteht d arin , dass 

m oralisches E m p fin d en  sehr su b jek tiv  sein  kan n . Selbst bei ve rm ein t

lich  einfachen K onstellationen kann Z illm an n  (1996) zu fo lg e  n icht davon 

ausgegangen  w erden, dass alle  R ezip ien ten  dieselbe bzw . die gg f. in der 

N arration angelegte m oralische W ertung teilen. Stattdessen sollten  stets 

in dividuelle  U nterschiede an tizip iert werden:

» C on sid er a film  th a t features a w o m an  w h o  has been  rep eated ly  sta lk ed  b y 

h er estran ged  ab usive h u sb an d , and  w h o  fears fo r h er life  as h e  confronts 

h er again . W om en  w h o  have suffered  sim ila r ab use m ig h t fin d  it  m orally  

correct to  see th e  ab u ser sh o t dead. M en  w h o  have ab used  th e ir  spouses are 

u n lik e ly  to  see it  th a t w ay« (ebd.: 205).
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Die M oralpsychologie hat in der Tat vielfältige Belege dafür gesam m elt, 

dass trotz der Existenz einiger w eitgehend universaler Werte bei der Bewer

tung konkreter Situationen m it erheblichen interindividuellen und kulturel

len Unterschieden gerechnet werden muss (h a i d t /j o s e p h  2007; m o s h m a n  

2011; y o u n g /s a x e  2011). Diese Differenzen lassen sich au f vielfältige Ursachen 

zurückführen (z. B. genetische Prädispositionen, Sozialisation, persönliche 

Erfahrungen m it N orm verletzungen, kognitiver Entwicklungsstand). Eine 

proaktive Identifikation und A dressierung solcher Unterschiede in m ora

lischen W erten sollte  daher fester Bestandteil entsprechender standardi

sierter Inhaltsanalysen sein. Dies g ilt  insbesondere fü r Arbeiten, bei denen 

N orm  Verletzungen die zentrale Analyseeinheit darstellen und in denen die 

moralische Bew ertung darüber entscheidet, ob eine H andlung als norm ver

letzen d eingestuft (und dam it codiert) w ird  oder nicht.

3.3 Bestimmung des moralischen Referenzpunktes

Von entscheidender Bedeutung ist zudem , welcher moralische Referenzpunkt 

für die U ntersuchung gew ählt w ird. M ehrere Perspektiven käm en hierfür 

prin zip iell infrage: Die Narration einer Serie bzw. Episode kann einen be

stim m ten Standpunkt nahelegen (z.B. basierend a u f W erten der Drehbuch

schreiber oder Produzenten), was beispielsweise an den -  nicht notw endi

gerw eise übereinstim m enden -  Sichtweisen der >guten< und >schlechten< 

Figuren deutlich werden kann. Die Codierer können sowohl untereinander 

als auch im  Vergleich zum  Untersuchungsleiter unterschiedliche moralische 

Standpunkte vertreten. Zudem  können sowohl formalrechtliche Regelungen 

als auch die individuellen M oralem pfindungen der R ezipienten Referenz

punkte für entsprechende Analysen darstellen. Welche Perspektive letztlich 

auch gew ählt wird: Die Im plikationen für die Anlage und Befunde sind be

trächtlich und sollten stets angemessen d iskutiert werden.

M it A usnahm e der form alrechtlichen Sichtw eise2 existiert allerdings 

keine vollständige A ufzählun g der m ehr oder w eniger verbindlichen Norm-

2 E in sch rän ken d  ist an zu m e rk en , dass dies n u r fü r K u ltu re n  g ilt , in  denen fo rm alrech tlich e 

R ege lu n gen  e x istieren  u n d  auch ko n seq u en t d ie Basis staatlich en  H andelns b ild e n . D ie le tz t

endliche B ew ertu ng einer konkreten  Tat sam t eventueller m ildernder oder strafverschärfender 

U m stän d e e rfo lg t jed o ch  au ch  in  d iesen  F ällen  typ isch erw eise  in  re lativ  au fw en d ig en  straf- 

oder z iv ilre ch tlich en  Prozessen.
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Vorstellungen einer Kultur. D ie Perspektive der R ezip ien ten  kann n icht 

überzeu gen d  eingenom m en w erden, da eine hom ogen e Sichtw eise hier 

n ich t e x istiert. Vor dem  H in terg ru n d  der K u ltiv ieru n g san n a h m e (z.B . 

g e r b n e r  1998) erschiene es zudem  problem atisch, die E ntscheidung über 

z. B. das V orkom m en von G ew althan dlun gen  und deren m oralische Beur

teilu n g a u f E inschätzungen von Vielsehern solcher Serien zu  gründen, da 

deren U rteile eher das Resultat jah relan ger m oralischer K u ltiv ieru n g als 

neutrale E in schätzun gen  des Inhalts reflektieren dürften . Ein A nsetzen  

an der narrationsim m anenten M oral h in gegen  erfordert zunächst deren 

Bestim m ung, was aus den bereits d iskutierten  G ründen schw ierig ist und 

zu d em  eine z irk u lä re  A rg u m en ta tio n  b e g ü n stig t  -  entsprechen de In 

haltsanalysen w ollen  die n arrationsim m anente M oral ja  erst als Ergebnis 

der C odierun gen  feststellen . Z u d em  kön nen  R ezip ien ten , w ie das oben 

angeführte Z itat von Z illm an n  deutlich  m acht, durchaus zu  anderen als 

den in der N arration  angelegten  m oralischen E in schätzun gen  kom m en. 

Die in  einer N arration im m anenten m oralischen W erte können aber auch 

schlicht zu  problem atisch erscheinen, um  als R eferen zpun kt fü r standar

disierte Analysen zu  dienen, w ie folgendes Z ita t einer Gerichts- und Kri

m inalreporterin  illustrieren  soll:

»Tatort-B eam te sin d  o ft n ich t viel besser als d ie, d ie  sie ja g e n . Sie h an deln  

in h u m an  u n d  g ew a lttä tig , sie lü g e n , sie h alten  sich  n ich t an  d ie  G esetze.

Sie d en u n zieren  das R echt als B eh in d eru n g  d er P o lize iarb eit u n d  üben 

Selb stju stiz. D ab ei w ird  das P u b lik u m  d u rch  d ie  E rzä h lw eise  g e zw u n g e n , 

d ie  P ersp ektive solcher E rm ittler  e in zu n eh m en  u n d  deren  V erach tu n g fü r 

d en  R echtsstaat z u  teilen «  ( r ü c k e r t  2 0 12 :2 2 ).

E in A n setzen  am  form alen  R echtssystem  als m oralischem  R eferen z

p u n k t kann kritisch  sein, da dies eine fun dierte  ju ristische A u sb ild u n g  

der Codierer und entsprechend um fangreiche A bw ägungsprozesse erfor

dern w ürde. D urch die zw angsläufige B eschränkung a u f form al definierte 

O rdn un gsw id rigkeiten  und Straftatbestände blieben zudem  viele N orm 

verle tzu n g en  des täg lich en  Lebens (z.B . U n h ö flich k eit, F luchen , N orm 

verletzu n gen  in Partnerschaften und Freundschaften) sow ie der fü r viele 

N arrationen w ichtige K onflikt zw ischen Recht und G erech tigkeit außen 

vor. In den w en igen  b islan g verfügbaren  standardisierten  U n tersuchu n 

gen reflektiert das Codebuch verm utlich  überw iegend die jew eilige  Pers

pektive der Untersuchungsleiter, w obei sich erschöpfende Reflexionen der 

zugrun de liegenden Werte und der Im plikationen für die Befunde bislang 

n icht in entsprechenden A rbeiten finden. A u f  eine w eitere Schw ierigkeit
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verw eisen Haidt/Joseph (2007), indem  sie den überw iegen d  sozia ldem o

kratisch-liberal orientierten  M oralp sych ologen  eine gerin ge  D iversität 

moralischer bzw. politischer Sichtweisen unterstellen; dam it einhergehend 

konstatieren sie eine un zulässige E inschränkung des w issenschaftlichen 

Fokus a u f die m oralischen Bereiche harm/care u nd fairness/reciprocity/justice 

bei g le ich zeitiger V ernachlässigung konservativ-republikanischer Werte 

wie in-groupßoyalty, authority/respect u n d purity/sanctity (ebd.: 367). Es kann 

n ich t ausgeschlossen w erden, dass sich eine entsprechende V erzerrun g 

auch in  vielen bisherigen  Inhaltsanalysen findet.

3.4 Weitere Herausforderungen

E inige zusätzliche H erausforderungen standardisierter Analysen m orali

scher Botschaften seien hier nur s tich w ortartig  erw ähnt: W enn N orm ver

letzu n gen  m öglich st um fassend erhoben w erden sollen, steigt nicht nur 

der A u fw a n d  der C o d ieru n g, sondern es sin k t auch die R eliab ilität der 

entsprechen den  K la ssifiz ie ru n g  a u fg ru n d  der gestiegen en  A n zah l e n t

sprechender A usprägun gen  (b o n f a d e l l i  2002). Im Vergleich zu  physika

lischen D efinitionen einer A nalyseeinheit (z. B. Beitrag, Episode) m üssen 

N orm  Verletzungen von den Codierern in haltlich  erschlossen w erden, was 

vergleichsw eise schw ierig u nd dem entsprechend feh leran fällig  ist (f r ü h  

2001; r ö s s l e r  2010). D ie klare, trennscharfe u n d  g le ich zeitig  m öglich st 

nicht ju ristische D efin ition  norm  verletzender V erhaltensw eisen kann in 

einigen Fällen schw erfallen. N orm verletzun gen  treten auch gem einsam  

a u f (z. B. physische G ew alt in K om bination  m it verbaler Aggression), w o

durch sich die Frage stellt, ob bzw . a u f w elche W eise diese Vorkom m en 

zusam m enhängend codiert w erden. A nalog h ierzu  ist bei sehr schnellen, 

mehrfach direkt aufeinander folgenden N orm verletzungen (z. B. Austeilen 

m ehrerer Schläge oder Ä ußern  m ehrerer B eleidigu ngen  hintereinander) 

die F estlegun g zu  treffen, ob bzw . a u f  w elche W eise jede singuläre N orm 

verletzung (Beleidigung oder Schlag) separat oder in Kom bination m it den 

un m ittelbar vorher bzw. d irekt im  Anschluss erfolgenden gleichartigen  

H andlungen erfasst w ird. Bei der Codierung der beteiligten  Figuren muss 

ggf. dem  U m stand R echnung getragen w erden, dass ihre j ew eiligen  E igen

schaften oder Ansichten sich im Laufe der Narration ändern können -  auch 

als Folge der entsprechenden N orm verletzun gen. Bei der C odierun g von 

Serien aus anderen Ländern oder Episoden, die in anderen K ulturkreisen
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spielen, ist zu  entscheiden, in w iew eit die m oralische B ew ertun g der dar

gestellten  Sachverhalte (z. B. T rin ken  von A lko h o l in der Ö ffentlichkeit, 

E ingehen rom antischer B eziehun gen  m it A rbeitskollegen  oder schm erz

hafte religiöse Rituale) a u f der Basis der m oralischen Werte der Codierer 

oder der jew eils  dargestellten  K ultur erfolgen soll.

4. L ö su n g sa n sä tze

Vor der D iskussion  ein iger O ptionen zu r G estaltun g des standardisierten 

Codierprozesses sollen  die w esentlichen von Codierern zu  erbringenden 

Leistungen noch einm al e x p liziert w erden: G rundlegend ist zunächst ein 

ausreichendes Verständnis der jew eilig en  Episode in klusive aller H aupt- 

und N ebenplots. Für unsere Analyse zen tral ist zu dem  die korrekte Iden

tifikation sozialer N orm verletzungen, was auch die E ntscheidung darüber 

beinhaltet, welches Verhalten in einem bestim m ten K ontext nicht als norm

verletzend anzusehen ist. Für jede identifizierte  N o rm verletzu n g ist der 

zugeh ö rige  H and lungsstran g in chronologischer R eihenfolge m ental zu  

rekonstruieren, um  alle codebuchrelevanten vor- u n d  nachgelagerten  Er

eignisse (z. B. kurz- und langfristige Ergebnisse) und beteiligten Charaktere 

(z. B. E igenschaften, M otive, Intentionalität) k orrekt z u  erfassen; parallel 

h ierzu  sind alle codebuchrelevanten form al-ästhetischen M erkm ale (z. B. 

m usikalische U nterm alung, Zeitlupe) präzise zu  erinnern. Schlussendlich 

zählen  auch die richtige Z u o rd n u n g  der jew eils  passenden Codes sow ie 

deren korrekte A u fze ich n u n g z u  den erforderten Leistungen.

4.1 Rezeptionsmodus

Schnell sollte deutlich werden, dass diese Anforderungen kaum  zuverlässig 

ex post a u f der Basis eines >transportierten< Rezeptionszustandes erbracht 

w erden können, sondern stattdessen ein höchst aufm erksam es und k riti

sches Screening des Untersuchungsm aterials erfordern. Dies korrespondiert 

m it dem  typischen Vorgehen quantitativer Inhaltsanalysen, bei denen die 

Codierer in einem  positiven  Sinne als »vernunftbegabte Zählm aschine[n] 

des Forschers« (b r o s i u s /k o s c h e l /h a a s  2009:162) betrachtet werden: Um 

»jederzeit sorgfältig , grün dlich, m öglichst objektiv und system atisch alle 

Inhalte verarbeiten und m it dem  Codebuch abgleichen« zu  können, wie
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es für standardisierte Analysen typischerw eise gefordert w ird  (vgl. w i r t h  

2001:158), erscheint ein kritisch-distanzierter Z u gan g der Codierer an das 

U ntersuchungsm aterial unerlässlich, der eine ausreichende A ufm erksam 

keit für alle im  Codebuch dokum entierten  ZugrifFskriterien, K ategorien 

und j ew eiligen Ausprägungen erm öglicht. Andernfalls steht zu  befürchten, 

dass die für die Fernsehrezeption sprichw örtliche »fehlende Halbsekunde« 

(s t u r m  1984:58) zu r  intentionalen Verarbeitung und E in ordn un g des G e

sehenen dazu  führt, dass untersuchungsrelevante Inhalte nicht bem erkt 

oder anschließend nicht bzw. feh lerhaft erinnert w erden.

4.2 Überlegungen zur Konsensfähigkeit der Befunde

Eine distanzierte R ezep tion shaltun g in K om bination m it einem  vom  For

scher kon trollierten  Interpretationsrahm en sowie einem  realitätsreduzie

rend angelegten Codebuch kann bew irken, dass die Befunde inkom patibel 

zu  entsprechenden -  w ahrscheinlich heterogenen -  E inschätzungen der 

R ezip ienten  ausfallen und verm utlich  auch n u r in gerin gem  U m fan g m it 

den -  verm u tlich  n ich t m in der heterogen en  -  E rgebn issen  qu alita tiv- 

interpretativer Analyseverfahren korrespondieren. Wann sollte eine solche 

A bw eichun g als problem atisch betrachtet w erden?

W enn -  w ie  z .B . bei B o rtz  u n d  D ö rin g  (2006: 200) -  A u ge n sch ein 

valid ität (das A usm aß, in dem  die G ü ltigk e it einer Analyse »vom  bloßen 

A ugenschein  her einem  Laien gerechtfertigt erscheint«; m o o s b r u g g e r / 

k e l a v a  2008:15) vorschnell m it Inhaltsvalid ität g le ich setzt w ird , m üsste 

in  einer solchen K onstellation  von einem  Validitätsproblem  ausgegangen 

w erd en . D ifferen zen  zw isch e n  in h altsan alytisch en  B efu n d en  u n d  e n t

sprechenden E in d rü cken  der R ezip ien ten  k ö n n en  in der T at H in w eise 

a u f  m ethodische Schw ächen des E rh ebu n gsin strum en ts geben und die 

A kzep tan z der Ergebnisse durch die interessierte Ö ffentlichkeit oder Re- 

view er erschw eren -  erinnert sei h ier n ur an die w en ig schm eichelhafte 

B ezeichn un g »Leichenzählereien« fü r Inhaltsanalysen des V orkom m ens 

von G ew alt in den M edien (k u n c z i k /z i p f e l  2004:16).

A ndererseits sind  In stru m en te  oder B efu nde n ich t a lle in  desw egen  

>gültiger<, w eil sie den Vorstellungen oder Erw artungen von Laien entspre

chen. D ie in der Kom m unikationsw issenschaft gelegentlich anzutreffende 

G leich setzu n g von intrinsischen M erkm alen eines M edienangebots (hier: 

N orm verletzun gen  in Fernsehserien) m it entsprechenden W irkungen a u f
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die R ezip ienten  (hier: Bem erken/Erinnern durch Laien) ist in m ehrfacher 

H insicht problem atisch (vgl. o ’ k e e e e  2003). E rinnert sei an dieser Stelle 

an (1) die B andbreite zulässiger Interpretation  von N arrationen, an (2) die 

narrative K om p lexität m oderner Fernsehserien, an (3) den fü r die R ezep

tio n  typischen  >transportierten< M odus m it red u zierter R eflexion  und 

E rin n eru n g sow ie an (4) die beachtliche intra- w ie  in terin d ivid u elle  Va

riab ilität m oralischer U rteile. Sollte es vor diesem  H in tergru n d w irklich  

überraschen, w enn R ezipienten  bestim m ter Fernsehserien beispielsw eise 

die A nzah l der in diesen Serien dargestellten  N orm verletzun gen  system a

tisch unterschätzen oder den Anteil der bestraften N orm verletzungen über

schätzen? W äre eine D iskrep anz m it entsprechenden inhaltsanalytischen 

E rhebungen insbesondere bei im m ersiven Fernsehserien n icht sogar zu  

erwarten? Einerseits m üsste vor allem  der H au p tplo t salient sein -  selbst 

in Program m beschreibungen w ird  prim är a u f diesen B ezu g genom m en - ,  

und andererseits sollte es R ezipien ten  generell schw erfallen, die A rt und 

A nzahl einer Vielzahl unterschiedlicher Norm  Verletzungen in einer 40-mi

n ü tigen  K rim iserie korrekt zu  erinnern. Diese gerin ge  E rin n erun gsleis

tu n g  w ürde nichts daran ändern, dass m it hoher W ahrscheinlichkeit -  Se

rie fü r Serie -  w esen tlich  m ehr N o rm verle tzu n g e n  so w o h l sensorisch 

w ah rgen o m m en  als auch u n b ew u sst verarbeitet w erden  un d dass ihre 

vielleich t unbew ussten m entalen Repräsentationen n icht n ur lan gfristig  

m oralische Werte beeinflussen können, sondern auch zukün ftiges Verhalten. 

U nd wäre es darüber hinaus n ich t naiv, zu  erw arten, dass beispielsw eise 

Vielseher gew alth altiger Fernsehserien genauso viele in einer Serie darge

stellte  G ew altakte als n orm verletzend kategorisieren  w ie beispielsw eise 

hab itu elle  Seher von Liebesfilm en? Aus einer K u ltiv ieru n gspersp ektive  

ließ e  sich sogar argum entieren, dass entsprechende A nalysen narrativer 

M edieninhalte mittels validierter Instrumente besonders erkenntnisreich sein 

könnten, w enn die Befunde nur gerin g m it der R ezipientenw ahrnehm ung 

korrespondieren. V oraussetzung h ierfü r ist allerdings, dass es gelän ge, ei

nen Zusam m enhang zw ischen der inhaltsanalytisch valide beschriebenen 

M edienrealität (z. B. A nzah l bestim m ter G ew altdelikte  und ihrer sp ezifi

schen D arstellu ng) m it spezifisch en  W irkun gen  (z.B . V erstärkun g oder 

A bschw ächung aggressiver Tendenzen) bei bestim m ten R ezip ienten  (z. B. 

Vielseher) in  bestim m ten  S ituation en  (z.B . fru strieren de Settin gs ohne 

A nw esenheit sanktionierender Personen) herzustellen .
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4.3 Zugangzu moralischen Botschaften in Fernsehserien

Im Folgenden m öchten w ir unseren em pirischen Z u g a n g  zu r standardi

sierten Erfassung m oralischer Botschaften in  Fernsehserien z u r  D isku s

sion stellen, bei dem viele der bisher diskutierten  Punkte berücksichtigt 

w urden . A u f  der Basis einer in terd isz ip lin ären  Literaturrecherche und 

einer Sichtung der zu  codierenden Serien w urde eine um fangreiche Liste 

solcher V erhalten sw eisen  erstellt, d ie  von  vie len  M enschen zu m in d est 

gru n d sätzlich  als N orm verletzu n g angesehen w erden. Es w urde d arau f 

geachtet, das K o n tin u u m  von  N o rm verletzu n gen  so breit w ie m ö glich  

an zu legen  und n icht a u f liberal-sozialdem okratische W erte z u  re d u zie 

ren (vgl. h a i d t /j o s e p h  2007). D ie en d gü ltige  Liste bestand inklusive der 

A usw eichkategorien aus 140 Verhaltensweisen, die jew eils O berkategorien 

w ie kö rp erlich e  V erletzu n gen , psychische V erletzu n gen , T äu schun gen , 

D iskrim inierungen usw. zugeordnet w aren (h a s t a l l /b i l a n d z i c /s u k a l l a  

in Vorb.). M ehrere Strategien w urden ein gesetzt, um  den Einfluss abwei

chender m oralischer W erte der Codierer a u f ihre U rteile  z u  kon trollieren . 

D a m oralische Bew ertungen stark vom  jew eilig en  K on text (z.B . In ten tio

n alität und E rgebnis der H andlung) abhängen (z. B. s c o t t  2000), w urden 

soziale N orm  Verletzungen so w eit wie m öglich ohne situationsspezifische 

Referenzen über leicht beobachtbare Verhaltensweisen (z. B. Tötungen von 

M enschen, Lügen, D iebstahl, verbale Angriffe) erhoben, w obei der jew ei

lige narrative Kontext (z. B. Intentionalität, N otwehr, M otive, Folgen usw.) 

separat zu  codieren war. Z u sätzlich  w urden m oralische R eferenzpunkte 

fü r p roblem atisch e  S itu a tio n en  so w eit w ie  m ö glich  e x p liz it  gem acht. 

F ür K onstellationen, fü r die von vornherein eine relativ geringe Ü berein

stim m un g der Codierer an tizip iert w urde (z.B . die Festlegung, ab w ann 

>übermäßiger< A lkoholkonsum  vorliegt oder was gegeben sein muss, dam it 

eine M einungsäußerung >beleidigend< ist), w urden vorab konkrete Codier

beispiele ins Codebuch aufgenom m en. Sobald sich im  R ahm en der Codie- 

rersch ulun g oder w ährend der C odierun gen  H inw eise a u f abw eichende 

U rteile ergaben, w urden  diese gem einsam  m it den Codierern diskutiert, 

die w idersprüchlichen Standpunkte und ihre m oralische Basis exp liziert 

und die en d gü ltige  E ntscheidung im  Codebuch dokum entiert. In den an

fangs w öchentlichen u n d  später zw eiw öch en tlich en  Treffen w urden die 

Codierer intensiv für A bw eichungen m oralischer Urteile sensibilisiert und 

aufgefordert, beobachtete D ifferen zen  m it anderen Codierern m itzu te i

len. U m  keine einschlägige N o rm verletzu n g zu  übersehen, w urden A us
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w eichkategorien  ins Codebuch aufgenom m en (z. B. »sonstige psychische 

Schädigungen«). Sieben narrative K onstellationen einer N orm verletzun g 

w urden dabei differenziert:

1. tatsächlich ausgeführte N orm verletzun g

2. geplante, überlegte oder diskutierte, aber letztlich  nicht ausgeführte 

N orm verletzun g

3. seitens des v e rm ein tlich en  T äters b eh au p tete  oder vo rgesp ie lte  

N orm verletzun g, die aber n icht als solche geschehen ist

4. durch andere Personen verm utete oder unterstellte N orm verletzung, 

die jedoch  nicht ausgeführt w urde

5. durch andere Personen verm utete oder unterstellte Norm  Verletzung, 

bei der u n klar bleibt, ob sie tatsächlich ausgefü hrt w urde

6. in nerhalb  der N arration  als separater M ed ien in h alt präsentierte 

N orm verletzung (z. B. gezeigte oder thematisierte Norm Verletzungen 

in Com puterspielen, im  Fernsehen, im  Theater, in  Rom anen usw.)

7. N orm verletzung, die lediglich vom Opfer oder von Dritten eindeutig 

als solche em pfunden w ird, die in der Realität bzw. dem Verständnis 

des Codebuchs nach jedoch  keine darstellen w ürde

D ie narrative K o m p lexität der Serien ze ig t  sich beispielsw eise daran, 

dass m ehr als j ede zehn te identifizierte  N o rm verletzu n g (11 %) in der Nar

ration als letztlich  (höchstwahrscheinlich) n icht passiert dargestellt wurde 

(d. h. nicht in die obige Kategorie 1 fiel). Vor allem  in Krim iserien w erden 

Norm  Verletzungen durchaus aufw endig in Rückblenden porträtiert, wobei 

sich erst gegen  Ende der Episode herausstellen  kan n, dass diese D elikte 

tro tz  ih rer in ten siven  T h e m a tis ieru n g  gar n ich t tatsäch lich  so gesch a

hen. In n erh alb  von  N arration en  k ö n n en  zu d em  N o rm verletzu n gen  in 

anderen -  z.B . von Charakteren gen utzten  -  M edienangeboten auftreten 

(Punkt 6 in obiger Kategorie). D er siebte P u n kt beschreibt die K onstella

tion , dass e in zeln e  F igu ren  ein bestim m tes V erhalten (z.B . n icht sofort 

über Ä nderungen  im  Liebesieben von nicht sehr nahestehenden Kollegen 

inform iert z u  werden) als starke N o rm verletzun g them atisieren und ent

sprechend ablehn en d reagieren, ohne dass das jew eilig e  Verhalten nach 

dem  von uns vorgegebenen Interpretationsrahm en als N o rm verletzun g 

ein zustufen  wäre. D urch diese U nterscheidung der sieben K on textkatego

rien sollte erreicht werden, die K om plexität der narrativen E inbettung von 

N orm verletzun gen  um fassend abzubilden , ohne das Risiko ein zugehen, 

viele fü r die N arration  relevante N orm  V erletzun gen  zu  übersehen. U m  

eine nachträgliche P rüfun g der zutreffenden  Id en tifiz ieru n g von N orm -
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Verletzungen sow ie der vergebenen Codes prüfen zu  können, w urde jede 

Norm  Verletzung zusätzlich zum  Code auch verbalisiert dokum entiert (z. B. 

»Dr. H ouse bezeichnet W ilson als >Idiot<.«).

4.3.1 Zugriffskriterium

Ein  Verhalten war als Norm  Verletzung zu  codieren, wenn es a u f der gerade 

beschriebenen Liste von 140 norm verletzenden Verhaltensw eisen enthal

ten w ar und g le ich zeitig  m indestens eines der folgenden Kriterien zutraf:

1. D ie Tat w ar vom  U rheber als V erletzu n g  so zia ler N o rm en  in te n 

diert oder die V erletzun g sozialer N orm en w urde bew usst in K a u f 

genom m en.

2. D ie T at w urde vom  O pfer als N o rm verletzu n g w ahrgenom m en.

3. D ie N arration der Serien le g t nahe, dass es sich um  eine V erletzung 

von N orm en handelt.

4. In der Realität w ürde die dargestellte H andlung sehr wahrscheinlich 

als N orm verletzun g em pfunden oder so e in gestu ft w erden.

Das erste K riterium  w ar bedeutsam  für Fälle, in denen eine N orm ver

le tzu n g  vom  O pfer oder von D ritten  unbem erkt blieb und in der Episode 

n icht w eiter them atisiert w urde. D er zw eite  Pu nkt sollte die Perspektive 

des Opfers integrieren und sicherstellen, dass die Identifikation nicht allein 

von der ggf. n icht bekannten oder n icht vorhandenen Intention  des Täters 

abhängt. Der dritte A spekt w urde ergänzt, um  selbst dann kein  Verhalten 

z u  übersehen, das in  der N arration als N o rm verletzun g betrachtet w urde, 

w enn keine oder w idersprüchliche Inform ationen über die In tention  des 

Täters oder die E inschätzung des Opfers vorliegen. D er letzte  Pu nkt sollte 

sicherstellen, dass auch Verhaltensw eisen erfasst w urden, die w eder von 

O pfer oder T äter noch von der N arration als N o rm verletzun g porträtiert 

oder reflektiert w urden, obgleich  sie in der R ealität problem atisch wären. 

G erade fü r die letztgen an n ten  Fälle kann verm utet w erden, dass sie für 

m oralische K ultivierungsprozesse besonders relevant sind.

4.3.2 Ablauf der Codierung

U m  die W ahrschein lichkeit ü b erein stim m en der Interp retation en  z u  er

höhen und d ie W ahrscheinlichkeit fü r übersehene N orm verletzun gen  zu

Standardisierte Analysen sozialer Norm verletzungen in Fernsehserien:
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m inim ieren, wurde nach dem Testen mehrerer Alternativen ein dreistufiger 

Codierablauf festgelegt (ähnlich d u r a n t  et al. 1997): In einem ersten Schritt 

sahen zw ei Codierer un abhängig voneinander die kom plette Episode einer 

Serie und erstellten dabei eine Liste aller identifizierten N orm verletzungen 

und ihres jew eilig en  A u ftrittszeitp u n kts. In einem  zweiten Schritt glichen 

die Codierer ihre Listen m iteinander ab und erstellten  als Resultat dieses 

Prozesses die en d g ü ltige  Liste z u  codierender N o rm verletzu n gen . Falls 

sich h ier A b w eich u n gen  oder U n klarh eiten  b e zü g lich  der E in ord n u n g 

herauskrista llisierten, w urde der Rat der C o d ierle itu n g ein geh olt. In ei

nem  dritten Schritt codierte einer der zw ei Codierer die kom plette Episode 

a u f  der Basis der im  zw eiten  Sch ritt erstellten  Liste, w o z u  die E pisode 

noch einm al ko m p lett angeschaut w urde und eventuelle Ä nderungen  an 

der Liste m it dem  an Schritt 1 b ete iligten  C odierer abzusprechen waren. 

U m  in d ivid u elle  U nterschiede bei m oralischen A nsichten  z u  k o n tro llie 

ren, w urden die Codierer den Episoden durch ein R otationsverfahren z u 

gew iesen, w obei sichergestellt w urde, dass jeder Codierer dieselbe Serie 

m öglichst gleich häufig codiert und dabei m öglichst gleich häufig m it allen 

anderen Codierem  zusam m enarbeitet. Das Rotationsverfahren w ar zudem  

so angelegt, dass derjenige der zw ei Codierer aus Schritt 1, der n ich t die 

V ollkodierun g der Episode übernahm , der nachfolgenden E pisode erneut 

zugeordnet w urde und dann für diese die Vollcodierung durchführte. Dies 

sollte  sicherstellen, dass die Codierer durch die Kenntnis der vorherigen 

Episode m it dem  narrativen K on text vertraut w aren u nd die Ä ußerun gen  

und H andlungen  der C haraktere besser einordnen können, zudem  verein

fachte dies die A ufdeckun g folgenübergreifender N orm  Verletzungen. Das 

beschriebene Prozedere einer doppelten  Z u te ilu n g  von Codierern pro Epi

sode und dam it einem  m indestens dreim aligen  Ansehen (zw eim al durch 

je einen Codierer in Schritt 1 und einm al in Schritt 3) ist sehr aufw endig, 

erlau bte es jed o ch , eine von  uns als akzep tab el erachtete Ü b ere in stim 

m un g der C odiererurteile  sow ie eine intensive A usein an dersetzun g m it 

der N arration zu  erreichen.

5. A u sb lick

Es w ird  kaum  b ezw eife lt, dass das Fernsehen eine »m oralische A nstalt« 

(l i m b a c h  2003) oder e in  m o ralisch es »Labor« (h a k e m u l d e r  2000) 

ist -  aber was w ird  d o rt eigen tlich  gelehrt? W ie ein gan gs erw ähn t, hal
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ten w ir das Fehlen fun dierter quantitativer D aten in diesem  Bereich für 

eine bedauerliche Forschungslücke, die unserer A uffassung nach prim är 

aufgrund m ethodischer H erausforderungen existiert -  und gerade deswe

gen sow ie aufgru nd der hohen sozialen  R elevanz m ehr A ufm erksam keit 

von K om m unikationsforscherinnen und -forschern verdient. W ir k o n zen 

trierten  uns in diesem  K apitel a u f einen aus lern th eoretischer H insicht 

besonders relevanten T eilbereich der Tv-M oral, die D arste llu n g sozialer 

N o rm verletzun gen , der selbstverständlich aber nur das >halbe< B ild  aus

macht: N och w esentlich m ühsam er könnte es sein, zu  bestim m en, w ann 

soziale N orm en ein gehalten  w erden -  ein Phänom en, das oft unsichtbar 

b leibt, w eil die soziale In teraktion  g la tt u nd ungestört abläuft.

W ir fokussierten  h ier a u f W ege zu r m öglich st zuverlässigen  und inter

subjektiven  Identifikation  von Normverletzungen, was unserer A uffassung 

nach die grö ß te  H erausforderun g fü r breit angelegte A nalysen darstellt, 

egal ob diese w enig oder vollständig standardisiert erfolgen. Entsprechende 

Analysen sollten an dieser Stelle aber nicht enden, sondern sie als Startpunkt 

zu r E rh ebu n g des narrativen Kontextes n u tzen  -  auch um  n icht in  den 

Verdacht der >Leichenzählerei< z u  geraten (vgl. h ierzu  auch A bschnitt 4.2). 

Auch unser Codebuch um fasst viele K ategorien zu r narrativen E in bettun g 

von N o rm verletzu n gen  (z.B . In ten tio n alität der Tat, egoistische und al

tru istisch e  M otive  des Täters, E x iste n z  von  A u ftraggeb ern , B e zie h u n g  

zw ischen  O pfer u n d  Täter, D ruck zu m  A u sführen  oder U nterlassen der 

Norm  Verletzung, Reaktionen des Opfers, Bestrafung, m oralische Reflexion, 

form ale D arstellu ng usw.), die hier aus P latzgrün den  nicht w eiter them a

tisiert w urden. U nserer Erfahrung nach sind diese K ategorien  auch etwas 

w eniger problem atisch als das F inden einer A ntw ort a u f die Fragen, was 

eine N orm verletzun g darstellt (und was nicht) und wie diese zuverlässig 

un d  m öglich st e in heitlich  in narrativen F ernsehserien kon texten  iden ti

fiziert w erden können.

W ir e x p liz ie rte n  e in ige  zen tra le  C h arak teristika  m odern er Fernseh

serien (z. B. interpretative Spielräum e, K om plexität, D ram atik) und ihrer 

R ezip ien ten  (z.B . transp ortierter R ezep tio n szu stan d , un terschied lich e 

m oralische W ertvorstellungen) u n d  d isku tierten  jew eils, a u f w elche un 

terschiedliche W eise diese A spekte die Valid ität und R eliabilität standar

disierter Analysen gefährden können. A u f  der Basis eigener E rfahrungen 

m it der E ntw icklung eines um fangreichen Analyseinstrum ents zeigten  w ir 

W ege auf, w ie sich diese Punkte effektiv behandeln und bezü g lich  ihrer l i

m itierenden N achteile zum in dest ansatzw eise kontrollieren  lassen. Diese
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Lösungsvorschläge haben sich im  K ontext unserer E rhebung g u t bewährt, 

sollten aber eher als Startpunkt einer intensivierten M ethodenentw icklung 

in diesem  Bereich verstanden w erden denn als E n dpunkt.

W ährend das Erfordernis einer um fangreichen E xplikation  des m ora

lischen Standpunkts deutlich  gew orden sein dürfte, g ib t es fü r die Frage 

nach dem  h ie rfü r geeig n eten  R eferen zp u n k t b is lan g  keine v ö llig  über

zeu g en d e  A n tw o rt. Z w ar ist es un realistisch , e in en  k u ltu rü b e rg re ife n - 

den Konsens zu  A spekten wie A lkohol- und D rogenkonsum , A btreibung, 

T ötu n gen  von T ieren , sexuellen  Praktiken, sexu eller O rien tieru n g, reli

giösen  R itualen  usw. z u  erw arten, aber es erscheint p rin zip ie ll m öglich , 

die Verletzung solcher um strittener N orm en adäquat inhaltsanalytisch zu  

erfassen. D er hohe A ufw and zu r R ealisierung solcher C odierungen kann 

abschreckend w irken  u n d  so llte  M eth oden forscherin nen  u n d -forscher 

inspirieren, nach alternativen standardisierten Z u gän gen  zu  suchen, die 

schneller und kosteneffizienter einsetzbar sind. Die M ühe lohn t sich, denn 

die D aten erlauben detaillierte und durchaus faszinierende E inblicke in 

die K o m p lexität un d  G enre-Spezifität m oralischer Botschaften (vgl. z . B. 

h a s t a l l /b i l a n d z i c /s u k a l l a  2012; h a s t a l l /b i l a n d z i c /s u k a l l a  in Vorb.) 

u n d  kön nen  n icht z u le tz t  als Basis fü r w eitergeh en d e R ezeption s- und 

W irkun gsstudien  dienen.

D ie U nterhaltungsindustrie versorgt uns tagtäglich  m it neuen narrati

ven Angeboten in Form von Büchern, H örspielen, Kino- und Fernsehfilmen, 

Videos, Fernsehserien, Songs oder C om puterspielen . Parallel finden nar

rative Techniken auch im  N achrichtenjournalism us zunehm en d Verbrei

tu n g  (f u l t o n  2005; n e r o n e  2008). Vor diesem  H in tergru nd erscheinen 

validierte standardisierte Zugänge z u r Erfassung m oralischer Botschaften 

und entsprechende Fortschritte in der theoretischen Fundierung überfällig.
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